
artın Lätzel

Die Geschichte der katholischen Pfarrgemeinde
©1{ Matthäus in Altena/Westf£. seıt dem Zweıten
Weltkrieg, unter esonderer Berücksichtigung
der ökumeniıschen Entwıcklung in der Stadt*

Einführung
Okumene findet nicht ın erster 1nNn1e€e 1n den oberen Ktagen der

kirc  1chnen Hierachien sSta sondern 1n den (Gjemeinden VOIL Im
vorliegenden Auf{fsatz soll 1eSs exemplarıisc. der katholischen
(jemeinde St aus 1n Altena verdeutlicht werden. Die katholische
Pfarrgemeinde reicht 1ın ihrer Geschichte ZWal zurück bis 1n das 18
Jahrhundert, doch en Flucht un:! Vertreibung das Konfessionsver-
hältnis ach dem Zweiliten Weltkrieg stark verändert. Die daraus resul-
tierenden Entwicklungen werden 1m folgenden dargestellt.

Eın Teil der konfessionellen Auseindersetzungen 1n den Tünfziger
un: sechziger Jahren die Errichtung VON katholischen Schulen soll
1er allerdings, selner Komplexität, ausgeklammert werden.

Die Zeıt ach dem Zweıten Weltkrieg
11 Das Anwachsen der Gemeinde Urc Flüchtlinge

Das Erzbistum Paderborn, dem Altena 1945 och gehörte, ahm
ach der Vertreibung die elsten Katholiken 1ın Deutschland auf, rund
730.000 Personen fanden 1M Erzbistum Zuflucht.! uch die (jemeinde
In Altena wuchs rasch Urc Flüchtlingsströme AUuSs dem stien
Deutschlands

ach eliner Volkszählung VO 16 Jun1 1933 zählte die Altena
Eınwohner Davon (75,4 Yo) evangelische un! 51914

(19,9 Yo) katholische Christen.? Zum April 1944 wohnten Eın-
wohner 1n der Stadt®, die Zahnhl War a1sSO relatıv konstant geblieben. Anga-
ben ber das Religionsbekenntnis wurden staatlıcherseits nıicht mehr

Vortrag, gehalten D eptember 1996 e1m lag der Westfälischen Kirchengeschichte
1m Herzebrock-Clarholz
Vgl Klaus Schatz, Zwischen Säkularisation und Ziwelitem atıkanum, 296
Vgl inwohnerbuc der Lüdenscheld un des TeEe1sSEeS ena, 11L Teil, Slegen
1936,
Vgl Verwaltungsbericht der Hauptdienststelle 11 für cdie Zie1t VO. 1939 31 1950,

J. 1mM Stadtarchiv ena
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gefü. Eın Zählbogen für kirchliche Statistik des Erzbistums Pader-
born ber das Jahr 1943 vermerkt aber eiNne Katholikenzahl VOoOoNn 834

Das Zahlenverhältnis äanderte siıch ach der Kapıtulation rasch DIie
ersten Flüchtlinge un! Vertriebenen erreichten die bereits 1945
in TODHTIEeL 1946

1ne VO  — der Pfarrei der Fastenzeit 1948 durchgeführte Umfrage
erga eE1iNe Mitgliederzahl der Gemeinde St. aus VOI 4578 (einsc
Evakuierter un: Ostvertriebener)

ach dem an Volkszählung VO 10 Oktober 1951 VO  5
den 584 Einwohnern VON Altena 53292 (23 Yo) katholischen Bekennt-
11SSEeSs Dem egenüber standen 087 (62 Yo) Mitglieder der Iutherischen
(Gemeinde und 706 (7 Yo) Mitglieder der reformierten (jemeinde
uch hier wird die ursprüngliche iınwohnerza relatıv konstant g..
blieben SC1IN dıie übrigen fast 6000 Einwohner also „Neubürger“

Die Fluktuation War den ersten Jahren selbstverständlich hoch
1eSs belegen die Zahlenangaben ber Ankunft un Abreise VO Flücht-
lingen Stadtarchiv deren Ööhe ständig wechse 1eltaCcC wurden
die Unterkünfte der 11UFTr als Durchgangslager genutzt die
Flüchtlinge Westfalen besonders dem Sauer- un Sliegerland
verteilen Oder S11 reisten Verwandten un! Bekannten weıter

1ne Aufstellung ber die erkun der Vertriebenen findet sich
Tre 109247 Danach VO  5 den 403 Vertriebenen, die sich
März 1947 der authielten

437 aus Schlesien
208 AUS Oberschlesien
134 aus estpreußen
A AaUus Ostpreußen

un! 155 AUuSs Pommern
Die restlichen Flüchtlinge kamen AUS weltieren ebleifen Kuropa

Reaktionen auTt diese Entwicklung Altena
Neben der katholischen Gemeinde wuchs auch die lutherische

(Gemeinde der erheblich Der UZU. VO  - evangelischen

Vgl ählbogen für kirchliche Statistik Deutschlands an Februar 1944 1V
der kath Pfarrgemeinde St aus Aktenband 31
Vgl Verwaltungsbericht VO. estehen des Flüchtlingsausschusses his Ende des ahres
1950 Stadtarchiv Altena 10 415
O117 1V der Pfarrgemeinde
Vgl inwohnerbuc. Lüdenscheid un! Kreıis ena Lüdenscheid Ausgabe
951/52 DA
Zaut ach dem Verwaltungsbericht VO.: estehen des Flüchtlingsausschusses bis Ende des
Jahres 1950 Stadtarchiv Altena
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T1ısten aus Schlesien 1mM autTtfe der Ze1t machte 1er die Kinrichtung
welterer Pfarrbezirke notwendig.* Dadurch verlagerte sich 1el
gemeindliches Leben in die Ran  ezirke, die Bedeutung der utherge-
meılinde 1M Zentrum ahm ab 10 Somit tellte siıch das Problem der Inte-
gration VO  5 Flüchtlingen un: Vertriebenen SOW1e die Fxpansıon der
(jemeinde nicht NUr den Katholiken Altenas, die natürlich iıhren DI'O-
portionalen Anteil 1ın der erheblich vergrößerten, fast VeL-

doppelten, Ww1e die oben erwähnten Zahlen beweisen, sondern auch den
Lutheranern, nicht aber den reformierten Tısten

Der spätere Pfarrer un! Dechant der Matthäusgemeinde ın 1te-
I Wılhelm o  e außerte sıch ZARR Zustrom der Flüchtlinge WwW1e folgt

„ Wichtiger als diese Reaktion auTt kKreignisse der TE Bl
War die Umstrukturierung der Gemeinde UrC den Flüchtlingsstrom
AUuSs dem sten, der se1t ang 1946 sich ber ganz Westdeutschland
ergo. DDa untier den Heimatvertriebenen, die 1ın Altena vorläufig oder
endgültig blieben, viele katholische T1ısten wuchs die Zahl der
Gemeindemitglieder sehr chnell 1eser Tatbestand tellte die Seel-
SOTger VOTL HUE schwierige TODleme

ZUur seelsorglichen Betreuung der Vertriebenen mußten sehr bald
besondere Gottesdienste eingerichtet werden, Ja, das gesamte Gemeln-
deleben wurde UuTrcC den UZU: vieler, die ihre eimat verloren Hatı
ten, wesentlich beeinflußt IS dauerte viele ahre, bis der Integrations-
prozeß VO  - Einheimischen un! Vertriebenen vollzogen war.‘“11

Eın zeitgenössischer Bericht ZALT Ankunft der Flüchtlinge Lindet sich
1n der Pfarrchronik der atthäus-Gemeinde TJOTT el

„ JM Märzmonat liefen ununterbrochen Flüchtlingszüge durch Altena
Z ammellager 1n Slegen. 1ele Hunderte wurden VO  - dort 1n den
Kreıls Altena un! Altena überwiesen. anchnma kam der
Flüchtlingszug miıtten 1ın der Nacht eım Empfang Bahnhof War
auch die Carıtas immer vertiretien Die Unterbringung erTfolgte zunächst
1ın den sogenannten Durchgangslägern, als solche galten Lennestein un!
das Ledigenheim 1n der Frie:  OISTTL. aurı Bilder dort sehen.
Dıie arımen Menschen konnten ihre weniıgen Habseligkeiten, die S1e IMI
gebrac hatten, aum verstauen bel der Aasse der Menschen. Nur lang-
Sa War die Käumung möglich Untergebracht wurden S1Ee ann 1n SaMmMft-
lichen Baracken der un! 1n Privatwohnungen. Die Pfarr-Caritas
haltf gut S1Ee konnte. Monatlich wurde 1M allgemeinen eın Opfergang 1n

Vgl Hans-Joachim /ı1emann, Die Evangelisch-lutherische Kirchengemeinde, 1n Der
ärker 16 1967) 194 —-197, 194
Vgl arl-Otto Stoffer, Die Geschichte der Kirchengemeinden, in: Altena eiträge ZU.
Heimat un!: Landeskunde, Altena 19883, 115-117, 116
Wıilhelm O:  e, Die Katholische Kirchengemeinde St. Aaus 1n Altena Anmerkungen

ihrer Entwicklung se1t 1945, 1n Der ärker 16 1967) 199 — 202, 199
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der TC ehalten, Lebensmittel, Kleidungsstücke, äsche etc uch
VOINl der Kanzel wurde bekannt gemacht, Was notwendigsten fehlte
In der Karwoche standen unten 1ın der Kirche Kisten mıiıt der Aufschrift
9  sterkartoffeln“ SO konnte Osterfest doch fast en Flüchtlingsfa-
mıliıen artoneln ausgehändigt werden. Der ATr er als Herr-
gottsgäste A Mittagstisch aufzunehmen, hatte großen Erfolg. ochen-,
monatelang eine e1. Freitische vergeben. Kür die Flücht-
lingskinder, die ZUr ersten Kommunion gıingen, wurde gut gesorgt
Die (Gemeılinde konnte S1e och VO Kopf hıs einkleiden

Der Mittagstisc. eißen Sonntag wurde ihnen reichlich gedeckt
Am Montag ach dem eißen Sonntag Tachtien alle einheimischen
Kommunionkinder eın aketchen mıiıt Lebensmitteln, VOT em ein1ıge
üÜC Festtagskuchen mıt, reichlich, daß alle Baracken bedacht WeI’ -
den konnten. Von der Altena wurde e1iNe Brockensammlung für
die Flüchtlinge durchgeführt, die auch eın sehr utes rgebnis zeıtigte.
Die Carıtas sammelte 1n UNseTeIN Bezirk, un der Saal ennestein
konnte aum all die vielerlei Sachen fassen, die gespendet worden

besonders schen, Stühlen, Porzellan er

18 Das Gemeindeleben ändert sich
Die Unterscheidung zwischen den ‚einheimischen‘ Kommunlon-

kiındern un! den Kindern der Flüchtlinge äßt auft die Schwierigkeiten
schließen, die bel der Integration eıner großen Zahl VON Menschen
gab So gab teilweise separate Kommuniongruppen un auch eigene
Erstkommunionfeiern VO  - Vertriebenen.!®

em erweıterte sich das pektrum des kıirc  ıchen Kalendariums.
IDIie Flüc  inge un: Vertriebenen hatten ihre Traditionen, ihre estie
un! ihre eilıgen mı1  ebracht. Der TON1LS berichtet VO  5 regelmäßi
abgehaltenen Gottesdiensten für die Ostvertriebenen SOW1eEe VO Hed-
wigsfeiern un: Totengedächtnisstunden „Tür die Gefallenen un! oOtfen
der schlesischen Heimat!* “

Sicherlich War für viele Flüchtlinge un! Vertriebene, die aus

homogenen konfessionellen ebleien kamen, schwierig, sich 1n die
Diıasporasıtuation einzufinden. 1ele Menschen e1ın geschlosse-
11655 konfessionelles ılleu en eın katholisches) aus ihrer e1ımat
gewöhnt un damıit andere Bräuche, andere relig1öse Lebensabläufe.?®

Chronik der —  atthäus-Gemeinde ın Altena  est£. 1935 —1960, 39, ım Pfarrarchiv.
13
14

Vgl eb  9 4.()

15
Ebd., 43
Vgl Kiındermann, DIie Heimatvertriebenen religiös-seelsorglich gesehen, 17 Franz
Groner Hrsg.), Kirchliches andbuc mtliches statistisches anrbuc. der katholi-
schen Kirche Deutschlands, —1 öln 1991, 203 —218, 214
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SO mußten S1e erst lernen.: sich 1ın der S1ituation zurechtzufin-
den

In der Mıtte der fünfziger TE scheinen sich die zugezogenen Ver-
triebenen mehr un! mehr 1n die St Matthäus-Gemeinde integriert
en S1e werden nicht mehr esonde qals solche 1n der Pfarrchronik
hervorgehoben, sondern wI1rd 1m Rahmen der erıiıchte ber das
(jemeindeleben ber Hedwigswallfahrten un landsmannschaftliche
en berichtet.

Nicht unerwähnt bleiben darf auch die Zuwanderung 1Irc auslän-
dische (GGastarbeiter un! Gastarbeiterinnen 1n den fünfziger un! sechzi-
ger Jahren, bei denen viele Menschen AaUus Italıen el die eben-

einem Anwachsen der katholischen Gemeinde führte. 16

TODIeme un! sporadische ökumenische Ansätze 1n der
Nachkriegszeit

Fın erstes eisple. konfessionsübergreifender Zusammenarbeit der
ach dem Krleg gewachsenen Gemeinde findet sich 1mM Archiv VO  - St
Matthäus. Der Durchschlag eiNes Briefes, datiert VO D Maı 1946, 1ın
dem die lutherische Gemeinde emeinsam mıiıt der reformierten
Gemeinde eın VO  } der angesetztes Konzert Hest Christi
Hımmelfahrt protestiert. Besonders hervorgehoben wIird 1n dem Schre1i-
ben, „daß sıch auch die katholische (Gjemeılinde uNnserTrem Protest
schließt!‘.“ Ohne Erfolg, W1e AUSs der ablehnenden Antwort des
Bürgermeisters ersehen ist 18

Im Umgang m1teinander wurde versucht, direkte Konfifrontationen
vermelden. Wenn e1in verstorbener protestantischer Freund eerdigt

wurde, wartetfe INa  n VOTLT der evangelischen Kirche un! gıng erst ach
dem Gottesdienst mıiıt ZU Friedhof.??

EKın besonders heikles Kapitel scheinen allerdings die Jährlic
durchgeführten Fronleichnamsprozessionen gewesen Se1in So wurde
der Schmuck der Straße nachts VO  w} Gemeindemitgliedern bewacht,
damıt nicht abgerissen werden konnte. Das so1l allerdings ZW1-
schendurch, TOLZ ache, vorgekommen sein.“9 Am anderen Morgen
schwammen die Banner 1ın der enne uch 1n späterer eıt bot die
Fronleichnamsprozession och Diskussionsstoff an eıt
durfte der Dahler Posaunenchor auftf Betreiben des zuständigen TeSsS-
byteriums nicht der Prozession teilnehmen, bschon eingeladen

16 Vgl Interview mi1t Diakon eOT: Voß, Altena, 20 September 1995
.ople des Briefes VO 2 1946 1m Pfarrarchiv VO  - ST aus
Vgl T1e der Altena VO. 29 1946 1 Pfarrarchiv.
Vgl Interview Voß

20 Vgl Interview mi1t Wılhelm O.  e€, Decka.nt e.h, Plettenberg, 13 eptember 1995
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WAaäT. amı sollte verhindert werden, daß die Mitglieder Marıen- oder
akramentenlieder blasen mußten.*!

IDIie ra ach den Konsequenzen konfessionsverbindender Ehen
War 1ın den fünfziger Jahren elines der Hauptprobleme 1n der laspora.
In vielen Familien, katholischen w1ıe evangelischen, gab immer W1e-
der Streit, WenNnn der Sohn oder die Tochter eıiınen Bräutigam oder e1INe
Braut elner anderen Konfession Hause e1INIU Das teilwei-

LE Boykott der Irauung UTrC die Familie un! War 1n Altena nicht
anders als 1n den übrigen eDıileien Deutschlands

pri 1958 wiırd 1M Pfarrbrief AUSs eiınNner Kirchenzeitung der
ext ‚Ziu spät‘ zıtlert. Eın Punkt lautet:

„ Wenn WITr ndlich fests  en, daß der Junge Mann, mıiıt dem uUuNnseTe
Alteste ihre Abende verbringt, ganz un! gar nıcht für S1e ist schon

der Religionsverschiedenheit, en schon el sich eimlıc
verlobt

Zur Urıentierung sSe1 1er ergänzt Im Te 1958 wurden 1n St Mat-
thäus 34 Ehen geschlossen, davon 18 zwıischen katholischen Partnern
un 16 konfessionsverbindend. Das ist ein Anteil VO  . 4'7 % 123

Strukturelle Veränderungen
Eın für die Gemeinde einschnelidende Kreigni1s War die Januar

1958 erfolgte Gründung des Bistums sSsen Zum ersten Bischof wurde
18 eptember 1957 der Wei  ischof VO  5 aderborn, Dr Franz

Hengsbach, ernannt Zum Biıstum sSsen gehörte NU: auch der dem Rirz-
bistum Paderborn ausgegliederte Landkreis Altena un die kreisfreie

Lüdenscheid.** Die Zahl der Katholiken War ZU Zeitpunkt der
ründung der Diözese Essen 1N dem Teil, der VO Erzbistum Pader-
Orn dem ‚Ruhrbistum zugeschlagen wurde, geringsten,
etrug 34 Prozent der esamten Wohnbevölkerung,“° el gab och
Unterschiede zwıschen den städtischen Regionen un dem märkischen
Sauerland Diese Regıi1onen, die Dekanate Altena un: Lüdenscheid,
bedeuteten 1n erster Linlie eine „ländliche Ergänzung‘“® den Inau-
striestädten 1n der Dıiözese, Stellten aber auch eiıne spezifische
Diasporasituation da

21 Vgl Interview Voß
Pfarramtliche Mitteilungen VO: 1958, 1M fTarrarchiv.

23 DıIie Angaben beruhen auf dem TIrauregister der Pfarrei St aus
24 Vgl Unser gemeinsamer Weg. 25 TE Bıstum Kssen, hrsg. VO Bischöflichen Generalvi-

kariat Kssen, Essen 1982, 19
Z Vgl Ekrwın Gatz, Essen, 17 Erwıin .atz Hrsg.), Geschichte des Tchlichen Lebens

1ın den deutschsprachigen Ländern se1t dem Ende des 18 Jahrhunderts DIie katholische

2
Kirche, IDDIie Bıstümer un! Ihre Pfarreien, Freiburg 1991, 299 — 306, 301
egel, Kirchliche Vergangenheit 1m Bıstum Essen, E d.
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16 DIie Einrichtung Gottesdienststätten
Gleich der Pfarrgemeinde WarTr ach dem Zwelten e  rieg auch

die Altena expandiert, un die Wege ZUT Kirche wurden immer
länger. Dazu mMUusSsen auch die geographischen Gegebenheiten der
Altena berücksichtigt werden, die 1ın einem Tal. der mäandrie-
renden Lenne entlang, lieg SO mußten VO  - einıgen KIre  ängern et11-
che Höhenmeter überwunden werden, ZUr Kirche gelangen.

1ne Anfrage der kath Pfarrei die evangelische Gemeinde ZU  a

Überlassung des sogenannten aldheimes zwecks Nutzung für (3O0f-
tesdienste wurde abschlägig beschieden Der Pfarrchronist, höchst-
wahrscheinlic der kath Pfarrer, werte 1eS als „sehr befremdend“?”
eın Symptom afür, daß die interkonfessionellen Kontakte och nicht
sonderlich fIreundlich Eın Gaststätteninhaber tellte der
(jemeinde darautfhin einen Gottesdienstraum 1M Bezirk erling.
lergarten ZUE erfügung, der VON y E genutzt wurde. 1949
wurde ann eiıne Baracke angekauft, die als Notkirche diente. uch für
die Gemeindemitglieder 1n Mühlendorf un! Linscheid wurde e1INe MöÖög-
1C  el gesucht, Gottesdienste feiern können. SC  1eB”li1c konnte die
erstie heilige esSsSE ersten Adventssonntag 1953 1mM Stä  1sSschen
Jugendheim zelebriert werden.®® Für die Sonntagsgottesdienste wurde
der aum eweils Samstag vorbereitet, der 1ın der Bühne versenkte
Altar hervorgeholt, der Beichtraum präparılert. Das schweißte
INECLI), un! aus diesen ‚Bautrupps wuchs der jeweilige rundstock für
die sich diese Gottesdienststationen herum bıldenden Gemeinden ?®

Vorangetrieben werden deshalb auch die Bauvorhaben zwelıer
rchen, die die beiden bisherigen ‚Gottesdienststationen‘ 1n der
Kapelle lergarten un! 1M Stä  1schen ugendheim erseizen sollen
Diese Gemeindebezirke (‚Vom Frieden Christi 1n den Stadtbezirken
Knerling/Tiergarten un St Thomas OTrUuS 1mM Mühlendorf/Pragpaul),
später auch die Kxpositur, en natürlich e1Nn Eigenleben entwickelt.
Es vielTaC Junge eute, die sich 1er ansiedelten, enstand
eiıne Junge Kirche.®“

Die eıit ach dem Konzıil hıs 1975
Z Von Rom 1Ns Sauerland Die kKezeption des Konzils 1n Altena
Die e1t des Zwelten vatikaniıischen Konzils auch 1n die eıt

gesellschaftlicher Umbrüche 1n der Bundesrepublik, VOL denen die
27 farr-Chronik 1936 1960, 46
28 Vgl 200 Jahre katholische Kirchengemeinde ena, 25
29 Vgl Interview Voß
30 Vgl Interview
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Rezeption betrachtet werden muß Zum eınen die Aufarbeitung der
Vergangenheıt, insbesondere das Verhalten der Kırchen 1M Dritten
Reich em e1ıNe reformiIreudige rundstimmung, das Loslassen VO  }

alten erten un! een, eiıne „Ziweıte Aufklärung“ w1e Klaus Schatz
sS1e benennt.®! Zuletzt eiıne sich steigernde Säkularısierun: un! eine
„innere Entleerung des katholischen Milieus Mrc die wirtschaftliche
Mobilität®?‘“. Das Konzıl hatte viele TODIeme lösen un! teilweise
gegenreformatorische Traditionen aufzulösen. kın Umstand, der 1n vle-
lerle1 Hinsicht auch der (Gemeinde 1ın Altena zugute kam, 1ın dem aber
auch spätere Polarısierungen impliziert waren.®®

Am März 1964 ahm der Jlangjährige Pfarrer Meinaol{f Schmidt Se1-
ne  } scn1e: Er wirkte fast 3(0) TrTe 1n Altena un hatte die emeı1n-
de entscheidend mitgestaltet un geprägt Am 13 Maı 1964 wurde Wil-
helm O.  e der schon ang der fünfziger TEar 1n Altena SgeEWE-
SE  - WaLl, 21 Pfarrer ernannt.** Be1l der Amtseinführung des

Pfarrers Sind auch die evangelischen Pfarrer Stoffer un! osch-
nık vertretien un! überbringen die TU ihrer Gemeinden.®° Am
März 1965 halten die ersten Auswirkungen des IL Vatikanischen Kon-
z1ils INZU. ın Altena.®® Besondere ufmerksamkeit widmete die VO

Konzıl verabschiedete „Konstitution ber die heilige Liturgie” der
Eucharistiefeier 1n der jeweiligen Muttersprache, feierte die eme1n-
de diesem Tag den ersten Gottesdienst 1n deutscher, Sprache.®” EKın
Umstand der, Ww1e sich später vermehrt zeıgen wird, die ökumenischen
Beziehungen vereinfachen wIird. In mehreren Pfarramtlichen Mitteilun-
gen wird 1 Vorfeld die (jemeinde aut das enkwürdige Ereign1s vorbe-
reitet. Es werden Erklärungen Z  — Liturgieform gegeben, un!'
ÄAnderungen werden begründet.

uberdem WITrd, 1M Zuge des Konzils, e1in Pfarrausschuß mıiıt 17 Mıt-
gliedern gewählt, seiıne erstie Sıtzung findet Dezember 1965 1ın
Altena statt.°® 1eser Pfarrausschuß führte A ersten Mal eine arT-
versammlung Uurc. bel der ber die Arbeit der Gremılen un erbande
informiert wurde.®?

31 Vgl Schatz, Zwischen Säkularisation un! Z weiıtem atıkanum, 313
37 Ebd 314
33 Vgl ebı
34 Vgl Kirchliches Amts für das Bıstum Essen, (1964) 92
30 Vgl Eın Priaester soll unverfälscht die ahrheı VO.  — T1STUS weitergeben, '‚estfälische

undschau VO: Oktober 1964
Vgl 200 TE katholische rchengemeinde ena,

351 Vgl Chronik der Katholischen rchengemeinde, 1961 —1968, Seitenangabe, 1M arT-
archiv.

33

39
Vgl Pfarramtliche Nachrichten VO. 1 12 1965
Vgl Chronik der Gemeinde, 1961 —1968, hne Seitenangabe, 1m farrarchiv.
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8 Das zweıte Vatikanum öffnet das ökumenische Fenster 1n Altena
DıIie Te ach dem Konzil sSiınd geprägt VO HID UC un! der

Umsetzung der Reformen. Kın wichtiger un1 WarLr die Informa-
tıon ber die Beschlüsse des Konzils. RE Februar 1966 kam
einem Besuch des Essener Weihbischofs Julius gerhausen 1ın der St
Matthäus-Gemeinde, der eın Referat ber das Konzil 1e DIie
Pfarrchronik verwelst auf einen EeENOTTNEN Besucherandrang VO  - mehr
als 400 GESQONEHN,; „darunter erfreulicherweise auch eline Anzahl
evangelischer Christen, ihrer Spitze fünf Pfarrer der evangelischen
Kirchengemeinden““** Hıer wIıird schon der Sprache spürbar, daß
Jetz eın anderer Wiıind eht avon Zeu 1n den nachfolgenden Jahren
auch die scheinbar reibungslose Überlassung der lutherischen
Melanchthonkirche während der Baumaßnahmen lergarten. Das
Angebot der lutherischen (jemeinde War weıt gCN, den
Katholiken 1MmM Sta  ez1ir. ergarten die Melanchthonkirche a1s ble1i-
en Gottesdiensstätte anzubleten, daß sich el Konfessionen die
Kirche teilen könnten. Das wurde VO  - der katholischen (jemeıinde
allerdings ohne egründung abgelehnt.*

Natürlich War diese ökumenische Entwicklung e1INe olge des Kon-
zils. ber S1€e Wal auch personenbezogen, dalß el. geprägt VO  - Seel-
SOrgern un! Gemeindemitgliedern, die sich die Okumene bemüht
un sich Tür S1Ee engagle haben.“*

Im Altenaer Kreisblatt VO März 1965 SCNTE1L Pfarrer Wil-
helm Bolte untier der Überschrift: ONZL. un! (jemeinde“:

297  C  ießlic darf daran erinnert werden, daß das Konzil VO

Anfang eınen ökumenischen Charakter a  e sollte einen
Beıitrag eisten ZU Wiedervereinigung er T1ısten ın der einen KI1r-
che Jesu Christi Es bedarf heute keines Bewelses mehr, daß das Konzıl
selne ökumenische Prägung durchgehalten hat hıs Z gegenwärtigen
Stunde IC° 1Ur Sind bel jeder Konzilsperiode Beobachter der ande-
Te  } christlichen rchen anwesend gewesen. S1e en vielmehr UrC
ihre intensıve Mitarbeit das 1ma des Konzıils mitgestaltet un A

ärung mancher TODlIeme beigetragen. Die 0S  are Frucht dieser
el aut dem Konzıl ist das Dekret ber den ‚Ökumenismus‘, 1ın des-
SC ext} das Wehen des Hl (GGjelstes spüren vermeınt Wenn aber
die Gesamtkirche ökumenisch en un! handelt, muß jede Christen-
gemeinde inr gleich tun DIie jeweilige rtsgemeinde muß VO glel-
chen Gelst ökumenischer Weite erfaßt sSeın w1e die Weltkirche. “*

4() Ebd
41 Vgl Interview arl-Otto Stoffer, Altena, eptember 1995
42 Interview mit T11LZ 0OSsSe eßelmann, ena, 12 September 1995
43 Wilhelm e, Konzil un! Gemeinde, 1n enaer Kreisblatt, März 1965
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hatte sich Z Ziel gesetzt, die Konzilsbeschlüsse 1n der
enaer Gemeinde umzusetzen Er zeigt 1ın einem Beıtrag für eine
HFestschrı1ı der Lutherischen Kiırchengemeinde Verständnis für die
annungen zwischen den Gemeinden. „ Wenn das Verhältnis evangeli-
scher un:! katholischer T1sten zueinander ın den vergangenen Jahr-
undertfen leider oft VO Gegensätzen un annungen gekenn-
zeichnet Wäal, ist doch die tiefere Ursache ATr immer gewesen, das
Wort Gottes unverfälscht verkünden un das eigene Jaubensver-
ständnis unverkürzt en dürfen.‘‘4+4 Dieser 'Text zeıgt gleichzeitig
die Anerkennung der emühungen der evangelischen rche, ohne S1e

verurteıiılen Bolte schreibt weıter „Die üngere Geschichte hat (
azu eLiu daß evangelische un katholische TYT1ısten einander bes-
SCr verstehen un! ın ökumenischer Gesinnung mıteinander umgehen. “*

Vereinfacht wurde das ökumenische Miteinander, W1e oben bereits
erwähnt, 1TC eue Texte 1ın der Liturglie; hebt die Pfarrchronik VO  _
1979 hervor, die Einführung des ökumenischen Textes des ‚Vater unser
SEe1 eın „weılıterer Schritt A gemeiınsamen Beten er Christen. ‘46

Begonnen wıird deshalb miıt Gottesdiensten. Der erstie ökumenische
Gottesdienst der a gemeiınsam veranstaltet VON der evangelischen
un: der katholischen Kirchengemeinde, fand Miıttwoch, dem

Dezember 19064 STa ber TrTe hinaus wurde der eın
Anlıegen, Feilerlichkeiten 1ın der Kommunalgemeinde mit eiınem Ööku-
menıschen Gottesdienst verbinden. *'

(GGenau eın Jahr später fand der zweite ökumenische Gottesdienst,
diesmal 1n der t.-Matthäus-Kirche, Sta: Die Pfarrchronik bezeichnet
den Besuch als „sehr gut “ Die Predigt 1e der Pfarrer der reformier-
ten Gemeinde arl-Otto Stoffer Mitliturgen Pfarrer Dr Wolf
VO  } der evangelisch-lutherischen Kirche un Pastor Kassner VO der
katholischen Expositur.*®

DIie ‚Kınheit des aubens War der Wunschtraum dieser ökumeni-
schen Bestrebungen, 11U. allerdings nicht mehr als ückkehr der
‚getrennten Brüder Z ‚wWahren Kirche‘ verstanden, sondern qals gleich-
berechtigtes Mıiıteinander. ıne Kurilosität bildete der VO  . dem katholi-
schen ar Hüpper un:! dem evangelischen Pastor Dr Wol{f ın
den siebziger Jahren inıtiierte ökumenische Kegelverein. Die Seelsorger
der evangelischen un katholischen Kirchengemeinden trafen sich e1IN-

44 Wılhelm O.  e, WO: 17 45() Te EIV. lutherische Kirchengemeinde, 250 Te
Lutherkirche ena, Altena-Dahle 1988, vgl uch Interview

45 Ebd
46 Pfarrchronik Altena —1  P hne Seitenangabe.

Vgl Interview 'eBßelmann.

49
Vgl Chronik der Kirchengemeinde 1-1  9 hne Seitenangabe.
Vgl Pfarramtliche Mitteilungen VO 15 12 1968, 1mM farrarchiv.
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mal 1M 0onNna einem Kegelabend. Hierbe1i wurden auch ernsthaft
1ı1o0nNnen besprochen un ökumenische Kontakte geknüpft.?”

Im TE 1973 entstand die Idee, den Martinszug un! die azu-
ehörenden Feierlichkeiten mıiıt den evangelischen (jemelinden geme1n-
Sa durchzuführen ber erst Zwel TE später, Oktober 1975,
kommt eliNer Sıtzung der katholischen un! Iutherischen (Gjemein-
den, aut der eme1ınsame Martinsfeiern beschlossen un geplant WEeTl’ -
den 1ese Sitzung fand STa untier Beteiligung VO  - Pastor Kassner VO
der Expositur St Thomas Morus un! Pastor Heetmann VO  e der uther1-
schen Gemeinde.

Man esCchNlo. November 19775 gemeinsam den Martınstag mıit
einem kleinen Hest un Umzügen feiern. Bın Jahr später wurde die-
SEeS Hest wiederholt.®!

Vom Provisorium ZULC festen Burg Der Neubau VOonNn Kırchen
aralle diesen Entwicklungen begann DE Maı des Jahres

1966 der Abbruch der alten Kapelle Knerling als erster Bauab-
schnitt Z  a Errichtung elıNner Kirche 1mM Bezirk Tiergarten/Knerling.

Während der Bauzeıt die katholischen Gläubigen das
Gastrecht 1n der evangelischen Melanchthon-Kirche, die VON der
lutherischen Kirchengemeinde DU Verfügung este wurde. Dies
wurde dem Kirchenvorstand VO  - Sa aus 1r Januar 1966 VO

Presbyterium mitgeteilt.°“
„ Wır sSind“, el azu 1ın der Chronik, „der evangelischen KIr-

chengemeinde sehr dankbar, daß S1Ee uns 1ın brüderlicher Verbundenheit
iıhr Gotteshaus AT Verfügung este. hat‘“>3

on die ımmun dieses kleinen 'Textes deutet auf den frischen
Wind hın, der Nnu  9 eın Jahr ach Beendigung des Konzils, wehen
beginnt

Am 19 August 1967 fTindet die Grundsteinlegun für die eue KIr-
che 1mMm Bezirk Tiergarten/Knerling STa S1e co11 den amen „Vom
Frieden Christi“ erhalten.** on 1er ochen VOL diesem Datum
begannen die Ausschachtungsarbeiten für elne dritte Kiıirche 1n Altena
Mühlendorf-Linscheid, ST Thomas OTUuS Somit diese ochen
der Begınn VO Ende der provisorischen Gottesdienststation ach dem
Anwachsen der (GGemeinde.

30
äl

Vgl Interview
Vgl Protokall der Arbeitstagung „Martinsfest“ VO. Oktober 1975, Privatarchiv TIEZ
0OSEe eßelmann.

V Vgl Protokaoll des Kirchenvorstandes der Sr  atthäus-Gemeinde VO: W Februar 1966,
1MmM Pfarrarchiv
Chronik der Pfarrgemeinde, 1961= 1968, Seitenangabe.

54 Vgl 200 TE katholische Kirchengemeinde ena,
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Der Grundstein für n Thomas Morus wurde 25 Maı 1968
gelegt

‚Vom Friıeden Christi Wart als erstie eue katholische Kirche ertig-
este worden. Am Oktober 1968 wurde S1e uUrc den Bischof VO  )
Essen, Dr Franz Hengsbach, konsekriert.°°

5 St Thomas Morus wird Kxpositur
Ende der sechziger TrTe gab also Trel katholische Kirchen 1ın

Altena, 1es War eıne späte olge der „Völkerwanderung“ ach dem
Zweıiliten Weltkrieg.

Dezember 1975 wurden die Kirchen Vom Frıeden Christi un
St Thomas Morus einer Kxpositur vereinigt, wobel Vom Frıeden
Christi der Kirche St Thomas Morus als Fıllalkirche zugeordnet
wurde.?®

Seelsorger dieser Gemeinde War Pastor Helmut Kassner, der
auch bisher für diesen Seelsorgebezirk zuständig war.?' Damıt gab
Hu  } Zwel Gemeinden 1n Altena mi1ıt zwel Pfarrgemeinderäten, allerdings
1Ur eine Pfarrei, nämlich St aus Es 1e bel1l eiInNnem Kirchenvor-
stand Obwohl ın der Thomas-Morus-Kirche ın Linscheid/Müh-
endortf bereits Aprıl 1970 der erstie Gottesdienst stattgefundenhatte,>® erfolgte die feierliche Konsekration Urc Wei  ischof Wol{f-
gang TO aus sSssen erst Oktober 1971 uch 1er SOW1Ee eım
anschließenden Empfang Vertreter der evangelischen iırchenge-
melinden anwesend. Mıt einem kleinen Seitenhiehb autf die moderne
architektonische OT der Kirche gaben die evangelischen Pastoren
Koschnick un! Stoffer ihrer „Freude darüber Z Ausdruck, daß die
katholische Gemeinde ım Bezirk Linscheid/Mühlendo Anm des
er 1U eın Gotteshaus habe un daß die Kirchen 1M Stil immer
reformierter‘ würden‘>?

o , Okumene 1n der xpositur
CGerade die besondere Lage der Kirchen St Thomas Morus un: Vom

Frieden Christi en ökumenische Begegnungen gefördert. S1e
erst später entstanden, 1ın die Stadtgebiete „hineingebaut“ worden.
uUurc diese Standortfindung wurden gleichsam viele ökumenische
Brücken geschlagen. SO gab dort schon recht bald einen sogenannten
5 Vgl andbuc des Bıstums Kssen, 1,
57
6 Vgl Kirchliches Amts für das Bıstum Kssen, 18 (1975) 245

53
Vgl Kirchliches Amts für das 1STUum EKssen, 19 (1976) 46

59
Vgl 200 TE katholische Kirchengemeinde ena,
Wel.  ischof TO. kam el. VONn St "Thomas Morus. Eıne Bereicherung für die

und für die Gläubigen, 1n enaer Kreisblatt, 13 Oktober 1971
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theologisch-ökumenischen Arbeitskreis Er beschäftigte sich mi1t Bibe-
lexegese, Bibelabende un themenbezogene Diskussionen A

Theologie MTr
Im Rückblick aut diese Jahre betont der ehemalige Vorsitzende des

Pfarrgemeinderates der Kxpositur, Frıitz ose eßelmann, ® habe
1iMMer wıleder die Begegnung gesucht 1C die Andersartigkeit sollte
betont werden, sondern die Geschwisterlichkei 1ın Jesus Christus. ©°

Im Pfarrbrief VO Februar 1979 wIird auf die Ordination e1ines
evangelischen Pastors 1 Stadbezirk Mühlendortf hingewlesen

un: dargestellt: „Unsere xpositur hat elınen sehr guten Kontakt AT
Gemeinde der evangelischen Kirche.“®1

In der kxpositur St Thomas Morus, gab auch se1t dem
17 Dezember 1981 eiınen USSCHAUu. für Okumene 1mM Pfarrgemeinderat,
der qut Vorschlag des damaliıgen farrvikars Hans Erlemeier gegründet
wurde.®?

Diıe eıt VOo 1975 bıs heute egenwa un Zukunft
In den siebziger Jahren wird Brauch, daß die evangeliısche un!

die katholische Gemeinde den Weltgebetstag der Frauen gemeinsam
begehen,®® wIird 1mM Pfarrbrief darauf hingewlesen, daß
selbstverständlic sel, daß „alle Frauen, die eıt en, daran eilneh-
men “‘“6+ Diese Gebetsstunde wiıird EW als e1nNn ökumenisches Zeichen
gefeiert

ang der achtziger Te finden sich immer wleder Hınwelse auft
ökumenische Gebetsstunden, Giottesdienste auC. politischen N1Aas-
sen®?) un! annlıche 10nNnen Dazu gehö auch, sich ber die eweıls
andere Konfession informieren. ‚Was geht UunNs das Lutherjahr an?‘
rag deshalb eine Gesprächsreihe, die drei Abenden 1n der FKFasten-
ze1t 19833 stattfand. Themen der Abende AT artın Luther”,
„Die Reformation un! die Folgen“, SOWI1Ee „Ökumene heute*‘. DIie "To1ll-
nahme, schreibt die Pfarrchronik, SE@e1 recht erfreulich geWeSCNH, die
Diskussionen ebhaft_ ©

60
61

Vgl Interview eßelmann
Pfarramtliche Mitteilungen für die Pfarrei l aus un! cdie xXxpositur St Thomas
Morus, Febhruar 1979

62 Vgl Protokall der Pfarrgemeinderatssitzung VO 177 Dezember 19 ın St Thomas
Morus, 1M rivatarchiıv eßelmann.

63 Vgl Pfarrchronik a-1
64 Pfarramtliche Mitteilungen VO Februar 197/4
65 Vgl ‚Okumenischer Gottesdiens AaUus nla des 40 Jahrestages des jegsendes',

Pfarrchronik 1985,
66 Vgl Pfarrchronik 1983,
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Das Zusammenleben zwıschen katholischen un: evangelischenT1ısten scheint elıner festen Kınrıchtung 1n der gewordenseın „Das WarL 1ler eın Problem mehr!“, versichert der derzeitigePfarrer Bernward ezger, un die Zusammenkünfte katholischer un
evangelischer T1ısten selen selbstverständlich

A eiInem ganz besonderen Zeichen ökumenischer Zusammenarbeit
kam Osterfest 1989 Der hauptberufliche Diıakon der t ä Mat-
thäus-Gemeinde, Heıinz eorg Voß, War Gast 1ın der Osternachtfeier
der Lutherkirche un verkündete dort das sterlob, das Xsulte
Dazu chreibt die Chronik

„Diese eue orm der Osternachtfeier War für viele evangelischeChristen e1n rlebnis, für das S1e dankbar fand aber auch bel
manchem Krıtik nen War das Ganze ohl ‚.katholisch‘  68

Dazu muß och erklärt werden, daß den evangelischen Pfarrern für
diese lturgie VO  } der Pfarrgemeinde r aus liturgische Gewän-
der ZU erfügung este wurden. Diese Felierform hat sich 1ın der
Lutherkirche fortgesetzt. Der Diakon nımmt 1U  n jedes Jahr der
Osternacht 1ın der Lutherkirche teil, un! hoift, da den Kiırchen
gelänge, 1mM Sinne der ÖOkumene e1nNn Zeichen seizen un: möglicher-Wwelse einmal 1ın der Osternacht einen gemeinsamen Gottesdienst fei-
ern . ‘“69

Als Steigerung der ökumenischen emühungen die KFeier des
Reformationsfestes 1999 gelten. Gleichzeitig feierte InNna  ®) den SC
einer ökumenischen Bibelausstellung. Im Gottesdienst wurde des 475
Jahrestages VON Luthers Thesen gedacht. 1ıne Besonderheit WäaLlfl, daß
Dechant Wılhelm Bolte diesem Datum 1ın der Lutherkirche predigte.Er betonte 1ın seıner sprache, die katholischen Christen müßten
protestantischer un! die evangelischen Christen katholischer werden.
Der Prozeß der Reformation SEe1 1n der Kirche eın abgeschlossener VOr-
gang, enn die Kıirche MUSSeEe immer, en Zeiıten, reformiert
werden. ‘© Zu einem Gegenbesuch predigte der lutherische Pfarrer erd
ehren November 1995 1mM Gottesdienst 1ın St Matthäus 1

Zukunftsaussichten für die Okumene ın Altena
Seit 1999 WwI1Ird die Kxpositur St Thomas Morus wleder VO  ; St Mat-

thäus mitbetreut. Im Pfarrhaus wohnt der hauptberufliche Dıakon
67
68 Ebd

Vgl Pfarrchronik St aus 1989,
69 1C als eindrucksvolles ymbo. der Osterbotschaft, 1n Westfälische undschau, 18

70
DTIL. 1995
Vgl ilhelm O.  e, redigt S: Reformationstag 1992, 1n Pfarrchronik 1992, 1mM Pfarr-
archiv
Vgl nterview mıiıt Bernward ezger, Kreisdechant, ena 15 eptember 1995
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Heınz eOT! Voß Aaus Altena Inzwıiıschen ist ußerdem die Kirche ‚Vom
Frieden Christi wleder AUuSs der Kxpositur und damit Aaus dem Pfarrver-
band heraus genommen worden. Die Bewohner der Gemeinde Sind äalter
geworden, ausreichend JjJunge Leute aber nicht Neu hinzugekommen.
Seit dem Jul1 1995 wird er die Kirche VO  . der serbisch-orthodo-
xXe  } (Gjemeinde 1 Märkischen Kreis genutzt.‘“ St Thomas Morus bleibt
als Kxpositur aber estehnen un! konnte 1995 das Jährige KI1Ir-
chen]ubiläum feiern. ”®

Am 30 eptember 1994 gıng ach 30Jähriger Tätigkeit Dechant
Wilhelm Bolte 1n den Ruhestand; Nachfolger wurde der 10 Maı
1994 ZU Pfarrer ernannte Bernward Mezger. ““ Die ökumenischen
Bestrebungen gehen TEeLLNC auch 1n Zukunft mıiıt dem Pfarrer
weiıiter.

Strukture ist die katholische TC allerdings 1m Vorteil Die
ist überschaubar, Meinungsbildungsprozesse laufen 1n der ‚klei-

neren‘ katholischen Gemeinde schneller ab als 1n den evangelischen
Kirchen em gibt 1n den evangelischen Kirchen eın Verständnis
als Sta  irche Altenas, da eine Mittelpunktspfarrei 1ne (0)  e.
die auch die ın der Innenstadt gelegene Lutherkirche nicht einnehmen
annn DIie Katholiken der verstehen dagegen die r Matthäuskir-
che als ihre ‚Zentrale‘, 1N der die Informationsstränge 11-
ließen Dies ermöglicht e1INe effiziente ommunikation. St aus
ist tür die Katholiken Altenas .ihre Gemeinde‘, der S1e sich Orlıentile-
Ten können. 1ne einfachere TURKLUT als be1l der 1n fünf eigenständige
(Gemeinden gegliederten evangelischen Kirche, die sich bel Aktionen
erst och untereinander absprechen MUSsSen

Man muß der evangelischen (jemeinde zubilligen, daß S1e zahlen-
mäßig größer 1St; S1e stellt sich nicht geschlossen dar w1e die O-
lische (jemeinde. Somit den (Gemelinden schwerer, die Mitgliıeder

ökumenischen Veranstaltungen mobilisieren. Thie Beteiligung
olchen Veranstaltungen ist umgekehrt proportional AAR Verhältnis der
Konfessionen 1n der Bevölkerung. Was nicht bedeutet, daß 1n der
evangelischen Gemeinde Vorbehalte egenüber der Okumene g1ibt,
wenn auch die Beteiligung 1onen schwächer ist Wenn der uper-
intendent des Kirchenkreises Besuch 1n Altena weilt, annn wIird
auch selbstverständliec der katholische Pfarrer besucht. ‘

d Vgl Vomen Christi TeUu genutzt, 1n Westfälische Rundschau, 12 unı 1995
(3 Vgl 1ılLhelm O.  e, Wle eın mi1t dem Bug 1mM Meer der Zieit, 1n Westfälische Rund-

schau, WE unı 1995
Vgl Kirc.  ıches Amtsblatt für das Bıstum Essen 31 (1994) 5W&

75 Vgl Interview Mezger.
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Zusammenfassung der Ergebnisse
UTrC den Nationalsozialismus un SE1INe Bedrängung der Kirchen

are diese eZWUNgen, näher zusammenzurücken, 1es weni1ger Aaus
theologischen Gesichtspunkten als vielmehr Aaus der politischen Not-
lage heraus. Verstärkt wurden die ONtiLaAkte ach dem I6 Urc
das utfbrechen konfessionel einheitlicher Gebiete, W1e
märkischen Sauerland Die Zahlenverhältnisse en sich geändert,
wWenn auch die Katholiken nıcht ZUrTr ehnrnelı wurden, wurden
S1e politisch gestärkt, konnten eın größeres Selbstbewußtsein eNt-
wickeln

In Altena ist sehr eutilic erkennen, daß die OÖkumene, wWw1e WITr
S1e heute verstehen, mit dem Ziwelten Vatikanischen Konzı1l beginnt
Katholische Tısten un!' Christinnen hatten NU den Mut, autf die
anderen Konfessionen zuzugehen, un! wurden darın VO Lehramt, das
sich bis ZU Z weiten Weltkrieg eher abwartend, distanziert, zeigte,
SOW1Ee VOoO  — engaglerten Seelsorgern estar. ontiakte hat miıt
Sicherheit schon vorher gegeben In der Diasporasituation War gar
nicht möglich, einen en die evangelischen Mitchristen un Mıt-
bewohner machen.

DIie Diasporasıituation fördert Okumene. Wo eine Konfession 1N der
Minderheit 1STE. besteht für S1e die rängende Notwendigkeit, auft die
enrhnel:l zuzugehen, ansonsten wird S1e VO dieser 1n Konflikten qauf-
gerlieben. Das ‚Kırchturmdenken muß aIiur überwunden werden, INa  ®}
annn sich nicht 1UL mıiıt sich selber beschäftigen, sondern muß auch
ber den Tellerrand schauen. Das edeute Öffnung auch der eigenen
Spielregeln un Konventionen un! ölinet zudem die eigene Kirche für
eUue Anregungen un! Ideen Wo das ökumenische Miıteinander TIN-
gend WIrd, edingt uUrc. eine Situation ın der Minderheit, annn Dialog
möglich werden, un: el Kirchen, die katholische W1e€e die evangeli-
sche Kirche, können VO  — einander lernen.

Die Minderheitensituation annn sich auch 1ın eiıner christlichen
Diaspora überhaupt auswirken, WEelnn nicht 1Ur eiıne Konfession der
anderen egenüber 1n der Minderheit 1st, sondern die Zahl der iıcht-
christen‘ 1n der Überzahl ist Hıer könnte der fortschreitende Sä-
kularismus auch eıne „Folge der ennung der Christenheit‘“ ® darstel-
len un: bgrenzung eher chaden Vor diesem intergrund bedeutet
Ökumene, „das BetroMHensein angesichts der ITrennung der Christen un:
die Bemühung, diese überwinden.‘“'

Heıinrich Frıies, Von kon{fessioneller bgrenzung ZU. Okumene, 1n Norbert uUuftsSC
(Hrsg.), der Streit den rechten Glauben, ‚Ur1C. 1991, 46 656,

W Ebd., 51
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Okumene steht 1mM pannungsfeld zwıischen Konfessionalismus un
Säkularisierung. ‘® eIOTrde ist Konfession, das Bekenntnis des Jau-
ens gemeinsam mıiıt en Kirchen, ”® enn zwischen der katholischen
un! der evangelischen Kirche besteht eine „Übereinstimmung 1ın ZeN-
tralen Glaubensweisheiten“‘®9 Das Ziel der Okumene ist die „Eıiınheıit
der Kirchen, die Kirchen bleiben un eiıNe Kirche werden‘“‘‘91 Das
bedeutet, das vielfältige Spektrum der Konfessionen vereinen, enn
„die TIrennung solange der Herr S1e zul1äßt annn auch TUC  ar se1n,

größerem eichtum des aubens führen un damit die vielfältig-
eine Kirche vorbereiten‘‘ ©2 Diese ‚Einheit In 1elfalt‘ gilt vorzubereli-
ten, 1mM Dialog mi1iteinander un 1ın Gesten aufeinander Eın Weg, den
die Gemeinden 1n Altena beschreiten un der 1n ichtung der vielfälti-
gen Eıinheit welst Überall ist die Rede VON Stagnatıion 1n der Ökumene,
ın Altena 1st davon nichts merken!

18 Vgl Kuppert, Dıaspora und Ökumene,
Vgl eb 84f
Heinz Schütte, Kirche 1m ökumenischen Verständnis. Kirche des dreieinigen Gottes
aderborn 1991, 157
Schütte, 172

89 Joseph Ratzınger, Kirche, Okumene un! Politik Neue Versuche Ekklesiologie, Eiın-
ı1edeln 1987, LEa
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